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B e i t r a g
zur Geschichte des ehemaligen Landgerichts
Nuerbach in der Oberpfah.
Von Herrn Ministerlalrath von F l n f , Vereinsmitgltede.
Wie das Landgericht Auerbach unter böhmischer Herrschüft
sich in Folge der Theilung des frühern Landgerichts Sulz-
bach gebildet hatte, ist bereits anderswo bemerkt worden. * j
Hier sollen als Fortsetzung dex Beiträge zur Geschichte der
ehemaliges Landgerichte ihrer Gerichts - Verfassung und det
Rechts - Gewohnheiten in der Oberpfalz die in M o u . Voiois
bekannt gewordenen Gerichtshandluugen jener feit 5373 ent-
standenen Gerichtsstelle bemerkt werden.
Unter böhmischer ^ U l r i c h We i f t
f e y b e r g e r , Burgckann zu Thurndorf und Landrichter zu
Zeitschrift für Bayern unv die angrenzenden Länder. 2r Jahrgang,
4Y. H. G . l3 A. l4. Vechandktngen des hift. Vereins De den Re-
gen-KreiS. 4r Jahrg. t. H. S. 20.
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Auerbach") auf dem Landgerichte (der Mahlstatt) zu Gschen-
bach i. I . 1392 K u n i g u n d die M e i n l e i n von T r e n s -
f e l d und klagte auf ein halbes Erbe auf einem halben Gute
zu A l t e n z i r k e n d o r f (heute zu Tage im Landgerichte
Eschenbach) gelegen, welches ihr rechtes angeerbtes Gut , und
von dem Abte D i e t r e i c h zu M i c h e l v e l t ihr wider
Recht manche Jahre entwehrt worden fty. Dem Beklagten
wurde anfänglich der Beweis auferlegt, daß die Klägerin kein
Erbrecht habe; I n dessen Ermanglung gab her Anwalt des
Abtes zu, daß die Klägerin das Erbe behalten könne, was
mit dem Anhangs erkannt wurde, daß jene Klägerin das Gut
dem Kloster b efe tz en und verdienen sollte, wie Erbes - und
des Landes-Recht, und wie anderer Güter Recht wäre, die das
Kloster in demselben Dorfs liegend habe.") Die Streithän-
del über Erbe (Erbrecht) und Eigen (freies Eigenthum) ge-
hörten vor die Kompetenz der Landgerichte.
Bei dem böhmischen Landgerichte zu Auerbach erhielt das
Kloster Michelfeld i. I . 1397 ein obsiegliches Contumacial-
Erkenntniß um eine rückständige Gült von jährlichen zwei
Pfund Heller auf einem Gute zu Niedernzanspach. untep dem
vorhin erwähnten Landrichter. * " )
' Als unter Kaiser R UF rech t hie böhmischen Gebietstheile
in Bayern Hum Hause, Pfalz zurückgebracht wurden,
«) Der Landrichter Weifsenbdrßer Vertrat in jener Eigenschaft fei-
nen Herrn, den edetu Herrn Ratzke, Herrn M dem Schön
N. Lote. XXV. p, K6S u. 167.
Der letztere wird kamM böhmischer Landeshauptmann M Vtchem
gewesen sehn.
**) N. Laie. XXV. p. 166.
*»*) N. Loie. eit. p»^. 167. Unterzaunsbach lag im bambergischen
Amtsbezirke Gbermanftadt.
) Vethanbl. des histor. Vereins für die Oberhfalz Md Regensburg.
N. Vd. 2. H. S. 216.
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folgte auch das Landgericht Auerbach der neuen Gebiets-
Herrfchaft.
Bei diesem Landgerichte,welchem damals Albrecht von
Eg lo fsteyn/ Pfleger und Landrichter zu ANerbach vorstaW,
erschien i. I . 1405 D y etre ich Abt zu Michelfeld, und M-
langte mit Gerichtöurtheil ein Vidünus von einem Landge-
richtsbriefe v. I . M o , gemäß welchem die Grbrechtsgü-
ter des Klosters ohne Er laubn iß And Wissen des Ei-
genherrn nicht verkauft oder versetzt werden durften. *>"
Auch i. I . 1409 erwirM Abt H e i n r i ch zu Michelfeld
ein^Vidimus des Andgerichts zu Auerbach. Der Gegenstand
betraf eine von Gewt <Guta^ des Landgrafen Gebhardb
vom Lewttenderg Wittwe i. I . 1293 ausgestellte lateini-
sche Urkunde, worin diese jenem Klöster 60 Pfenning Vam-
berger Münze für einen Iahrtag auf der untern Mühle zu
Pegniz gewidmet hatte. Die Urkunde wurde bei dem Land-
gerichte in die deutsche Sprache übersetzt, und hierauf das
Nidimus mit deutschem Inhalte ertheilt, welches gleiche Kraft
wie die besiegelte lateinische Urkunde haben sollte. **)< > ^
Es gehörte zur damaligen Ouuts3grjnri3prnäoN2 sich
mit landgerichtlich beglaubigien Urkunden zu versehen.
Christliche und jüdische Gläubiger hatten auf den Ham-
mer/genannt die ZieMlmühle, mit aller Iugehörigung im
Wege der Urcheilsvollsteeckung ben Oinsatz erhaltene M t
Heinr ich des Klosters W MicheGld erschien i . I « l 4 l i
auf dem Landgerichte zu Auerbach, um als- Ggenherr die
Rechte des Klosters"zu wahren. Unter Albrecht Ureuden-
berger , Pfleger und Landrichter zu AuerbgG erfolgte das
Mtheil, daß die Vollungen auf obigem Hammer demMoster
. elt. p.
»l, Loi. oit. p. 175. Aehnliche landgerichtliche Mtzimus von i486
u. 1493 kommen vyr im Hl. L< eit. pi M I u. 499.
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an wffen Renten und Zinsen keinen Schaden bringen sollen.
Das Vorzugsrecht der grundherrlichen Renten vor anderen
Schulden, war sonach außer Zweifel. *) Wegen eines jähr-
lichen Zinses von lo Pfenning Landeswährung auf einem
Hofe zu Piberpach (Biberbach in dem ehemaligen bambergi-
schen Amte Wolfsberg gelegen), erlangte jenes Kloster i. I .
1414 von dem Landgerichte Auerbach gegen die Erben des
H ä r t u n g von Wichsenste in ein Contumacial-Erkennt-
niß mit der Gerichtshülfe, nachdem gegen diese Gigenthümer
früher Fürpfand ertheilt, und dieses durch den geschwornen
Landboten genommen, gleichwohl jenes Pfand von Nieman-
den ausgelöfet und eben so wenig die Klqge verantwortet wor-
den war. **)
Pauls Voigt erhielt auf dem Landgerichte zu Auerbach,
bei welchem er i. I . 1426 einen Kaufbrief nachwies, kraft
dessen er des L i n h a r d W a tz m a n st 0 r f f e r großen Weiher
zu A l p r e h h o f * "> samt dem Wiesmad und Acker darum
gelegen gekauft hatte, die Versicherung, daß es seinem Rechte
ohne Rachtheil seyn sollte, wenn Watzmanstorffer von jener
Wiese und Acker etwas verkauft oder versetzt hätte, oder künft
tig verkaufen und versetzen würde. " " )
Jene Vorlage der Kaufs-Urkunde über Grund und Bo-
den bei dem Landgerichte eignete sich damals noch zu den
f r e i w i l l i g e n S ich e rhe i t s - M a ß n a h m e n. Später
wurde die gerichtliche Abfasfung solcher Urkunden zur gesetzli-
chen Nothwendigkeit.
N. ». XXV. p. 18l.
N. L . olt. p»ß. 185: Hanns von Eglofftain wai? zu jener Zeit
Weger und Landrichter zu Nuerbach.
*»*) Vermuthlich Albertshof im Landgerichte Sulzbüch.
***») Vl, L. «lt. p. ,88.
Ob. Pf. Lawdncht v. lsso.^ Tit. VIl. p.
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Hanns R o m u n g von Auerbach besaß ein Lchengut des
Klosters Michelfeld zu P e n t z e n r e u t ^bei Michelfeldj, wel-
ches er mit einem Vaumann besetzte, so daß dem Eigen- und
Vogtherrn an Zinsen und Rechten nichts abging. Der Abt
klagte anfänglich auf den Heimfall des Gutes. Da der Be-
klagte einwendete, er habe das Gut zu rechter Zeit zu Lehen
gefordert, ging der Spruch des Landgerichts Auerbach i. I .
1434 dahin, daß der Beklagte das Gut m i t e i g e n e m
Leibe oder mit seinem Erben und mit N i e m a n d A m
d e r m besetzen soll. Das Kloster hatte darüber seine Urkun-
den verhören lassen, nach welchen erkannt wordey ist. *)
Hieraus geht hervor, daß weder eine A f t e r v e r l e i -
h u n Z noch eine V e r p a c h t u n g der Erbrechtsguter wenig-
stens ohne Einwilligung des Grundeigenthümers statt fand,
wogegen früher, wie zum Jahre 1392 vorgekommen, die Ver-
pachtung dem Erbrechtsbesitzer frei gelassen styn mochte.
Nachmals war es selbst bei dem Zeitpacht erlaubt, das
gepachtete Gut an einen andexn seines gleichen zum ebenmä-
ßigen Gebrauch zu berleihen. " >
Herrmann K r ö ge ls te i n hatte um 200 G l . Hauptgut
bei dem Landgerichte zu Auerbach auf aye Gitter, Z m M und
Gerechtigkeit geklagt, welche E b e r h a r t R ö d e l von Nürn-
berg zu Nemtzschen reu t * ^ " - ) und anderswo in obigem
Landgerichte liegend hatte. Unter dem Landrichter H a r t u n g
v o n E g l 0 f f s t e i n erhielt der Kläger i. I . 1449 ein Con-
tumacial-Urtheil und den Einsatz, nachdem er von Landgericht
zu Landgericht seine Klage vollführt, und der Beklagte das
*) M. V. p. 197. Martin pon Wildenftein ist zu ftmr Zeit Pfleger
und Landrichter zy Auerbach gewesen.
*") Ob. M . Landrecht v. 1606. Tit. lV. p. Hl.
) Zweifelsohne Nembschenreut bei Pegniz,
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dm?ch den Landgetzchtsboten genomWene Fürpfa^d nicht aus-
gelöset hatte.
Die Vollstreckung des UrtheNs wurde spwohl den Amt-
leuten des damaligen pfälzisch-neumarktischen HerzygtWmB
als auch des Markgrafen Johann zu Brandenburg <in dessen
Nogteiamte jener Or t gelegen war) aufgetragen. *)
DW Klage scheint eine persönliche "Forderung gewesen zu
fepn, welche nur mittelst einer Rr^restkl 5 ge vor dM Lands
gericht als Realforum geeignet wurde.
Die Gebrüder S i t i c h u n v H a n s die G r o ß e n (von
Trokau) wyrden bei dem Landgerichte zu Auerbach von Seite
des Klosters Michelfeld als Besitzer von 4 Gütern zu R a k-
k e r s b e r g ^> beklagt, indem dasKlofter, gemäß feines Sa l -
buches aus jenen Gütern jährlich 30 Pfenninge I l n s zA for-
"dern habe, welche binnen 20 Jahren nicht bezahlt worden.
Als die Veklagten einwendeten, daß ihnen n^r die Nutznie-
ßung, dem Hochstiste Bamberg aber das Eigentum des
Gruädes und Bodens zustünde, wurde ihnen ein Ausschub
ertheilt, um bis zum nächsten Landgerichte eine Antwort des
Msehofes beizubringen. I n der Folge meldete S i t i c h G r o ß
vor Gericht, er habe dem Bischöfe die Klage zu wiffen ge-
macht, welcher diefe vor sich und feine Mthe gefördert, und
V^rHber dem Abte zu Otichrlfeld zugeschrieben habe, daher er
auf Vorlage dieses Sendbriefes antrugt Diest Vorlage
Dl.. V. XXV. pag. 23tt. I n ei.nem Vortrage mit dem Purggrafen
Johann v. ^12 war bestimmt worden, daß Klagen um Grund
und Boden in den Gerichten, darin die Sache gelegen ist, verant-
wortet werden sollen. (Zeitschr. für Bayern und die angrenzenden
HMdev. l l . Zahrg" l i . t z . Seite 144). Weber die nachmaligen
Streitigkeiten sehe man die ängef. ZeKschr. W. 443.
**) Rackersberg liegt in der GegeM des ehemals bambergischen Am-
tes Pottenftein.
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weigerte der Anwalt des Klosters, indem, weny der Bischof
diese Klage hätte abfordern wollen, solches gegen den Land-
richter, und die Urtheiler hätte schriftlich geschehen follen> Es
setzte hierauf jener Anwalt seine Klage so lange fort, bis ihm
aus obigen Gütern Fürpfands und zuletzt ein Costtumacial-
Erke^ntwß auf den ganzen Zinfenrückstand von 20 Pfund, je
5ft Pfennig für i Pfund gerechnet, i. I . i45l ertheilt, und
die Hilfe und der Schutz den Amtleuten der Königin von
Danemark (damaligen Regeytin des pfalzneumarktlschen Ge-
bietes) und des Burggrafen Johann vom Landgesichte aufge-
tragen worden ist. *.)
Dieser Vorgang ist in die Streitigkeit zwischen der Pfalz
und dem Hochstifte Hamherg einschlägig, welches letztere die
Exemtion seiner im Landgerichte AueBach gelegenen Güter
behauptete, **)
Ein Contumacial-Urtheil, welches jenes Kloster von obi-
gem Gerichte ynter dem Landrichter He inx i ch . von K ind?
sp exg i. I . !4dH auf das Gut und Erb, genannt die Ha r -
l ach (wahrscheinlich Horlachen bei Pegniz) erlangte, * " ) ist
darum beftemdend, weil in der Genchtsurkunde der Name
des Beklagten nicht erscheint. Wahrscheinlich war dieses Gut
ohne Besitzer und verödet, wie dieses in Hinsicht eines andern
Gutes in jenem Orte aus einn.Urkunhe v. I . 1463 " " ) zu
schließen ist.
I n einer Streitsache des Abtes zu Michelfeld gegen
H a n n ^ Schuster zu Püchenbach (BüchenbM in dem
) M. L. eit. p. 242.
>) Ueber die Streitigkeiten mit Bamberg fehe man die sben,angezo-
gene Zeitschrift für Bayern und 4ie angrenzenden Länder. I I .
Jahrg. 11. H. S. 140 U.
Hl. ». eit'. p. 267.
1«. L. eit. p. 284.
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öberpfälFischen Amte Wlnberg) wegstt rückständi»
ger jährlicher Gülten und Zinst wurde bei gedachtem Land-
gerichte i. I . l W die Einrede, d H mehrere Erben att dem
Rückstände ^he i l gehabt hätten , und daß der Beklagte ledig-
lich für die Zeit, da ihm das Hofgut überlassen worden, zu
hasten habe, verwokfen, der Beklagte zur Achtung veruetheilt
und nöchigM FaUö dem Abte das Recht der Pfändung zuer-
Mannt . * ) Sonach war der Grundsatz geltend, daß jene
Zinsen eine 3t ea l l a st styen, welche mit aÜ^n Rückständen
auf den GutWesitzer überging.
EinWäfferungsstrelt zwischen dem Kloster Michelftld und
Fr i t z S i e g e l v o n
1471 bei obigem Landgerichte mit Hiüsicht auf einen frKhern
Landgerichtsbrief nachsolgenderm^
Es sollten der Beklagte und andere mit ihren Wiesen
an ewen gegen Michetfetd stleßenden Vach abstoßende Geundl
befitzsr an Werktagen die Wässerung nicht vornehmen, fon-
dern dieses geschehe an Feyernächten und au FeyeMgen je-
desmal 3 Ständen nach Mittags und so Hütten es nach ewan-
der die übrigen zu thun, bis die Reche an den Obersten und
ErstM wieder komwe, wornach zur rechten Zeit der Ochutz
und Fal l wieder aufzuziehen sty > damit das Wasser feinen
Lauf gegen das Kloster nehme.
Letzteres war mit einer Mühle und andern Wirken dieß-
falls bethetllgt."")
Strenger war das LandgerichM - Urtheil i. I . i4?z, ' * " ,
wobei die Klage des Klosters gegen Ha in tz und U l e i n die
* ) M. 2vi . ott. patz. 287. Damals war Handrichter uilb Weger zu
Anerbach der Landgraf subwig zum Leuchtellberg, Graf zu Hals.
**) Stemawaffer ist dermal im L.G. Gschenbach.
«**) N. ». p. HH?.
N. v. p. 324.
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W i s e n t e r zu Neuseß gerichtet war , welche aus dem
Flusse P e g n i z eine Ableitung zur Wässerung ihrer Wiesen
unternommen hatten.
Das Kloster fand sich dadurch in feinem Higenthume, ins-
besondere in der Fischerei beeinträchtigt. Dasselbe bewies sein
Gigenthum durch den Stiftungsbrief des Bischofs Otto ( I . )
von Bamberg v. I . 1119, wornach die Beklagten, welche sich
auf die nützliche Gewehr (Verjährung) länger als Landes- u.
Lehenrecht wäre, bezogen hatten, mit dieser Ginrede abgewie-
sen worden sind. *) Somit galt hier der Grundsah, paß (bei
geistlichen Gütern) der Fehler des Anfanges die folgende
Verjährung unwirksam machte.
Der Hammer Fisch stein an der Pegnitz, welcher dem
Kloster Michelfeld als dem Eigenthümer mitGrbzinsen unter-
worfen war, gab zu mehrexen Streitigkeiten Anlaß, welche
ein Licht auf die damalige Justiz-Verfassung werfen.
H a n n s Z u d e n r e u t e r von Zudenreut (Zogenreut,
ehemals ein Landsassengut im Landgerichte Eschenbach, wovon
die Landsassenfreiheit k I . 1S07 eingezogen worden), klagte
auf obigen Hammer und dessen Zugehörung gegen den Be-
sitzer U l r<i ch S t r 0 m e r darum, daß er für letztern gegen
J ö r g L 0 n e y f e n zu Sulzbach um 200 G l . Hauptgut und
40 G l . angewachsene Zinsen B ü r g geworden, von welcher
Bürgschaft er auf gütliches Ersuchen nicht enthoben worden.
Da der Beklagte auf den nach einander gefolaten Land-
gerichtstagen, und selbst, als auch schon das Fürpfand genow-
men worden war, sich nicht verantwortete; so erfolgte i. I .
1476 von dem Landgerichte zu Auerbach, welchem in Abwe-
senheit des Landrichters V e i t v o n S c h a u n b e r g aus Be-
fehl des Herzogs O t t o A l e x a n d e r v o n W i l d e «s te in
*) N. V. cit. p. 339.
18
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vorstand, das Contumacial-Urtheil und das Erkenntniß auf
die landgerichtliche Hi l f t sowohl wegen der Hauptsumme als
auch wegen der verfallenen Zinsen. *)
Gleichzeitig wurde dem Kloster Michelfeld, welches feine
Rechte auf allen Gerichtstagen verwahren ließ, das Vorzugs-
recht feiner Erbzinsen und Gerechtigkeiten vor dem Zudenreu-
ter zuerkannt. **)
Nach dem Tode des U l r i c h S t r o m m e r erlangte jenes
Kloster gegen den Sohn J ö r g S t r o m m er Pürger zu
Auerbach wegen rückständiger Zinsen und Gülten nn land-
gerichtliches Urtheil und Vollung und verfügte die Pfändung
des Schmiedzeuges aus dem Hammer. Die hierüber entstan-
dene Zwietracht wurde im Wege eines Comprommisses i. I .
1477 durch G e o r g Abt zu S p a i n s h a r d t , V e i t von
S c h a u n b e r g , Landrichter und Pfleger zu Auerbach, L u d-
w i g T r u c h f a ß (herzoglichen) Kanzler und D i e tz M a r -
schal l verglichen, wodurch dem Strommer das Erbrecht und
die Herausgabe des Pfandes (des Hammers, Amboses und
der Nlasbalge), dem Kloster das Eigenthum und dieZahlung
der verfallenen Zinsen (33 l/2 G l . rhein. Landeswehrung) ge-
sichert worden. Dabei wurde bestimmt, so lange das Ham-
mergut unbesetzt sep, sollte Strommer des Klosters Unterthan
und Mann feyn, wie von Alter herkömmlich ist. Wenn er
aber dieses Gut mit einem Hammermeister befetzt, möge er
es mit dem Hammermeister vermannen und seiner Mannschaft
und Pflicht ledig sepn. Er soll aber auch das Gut unzertren-
net bei einander behalten, und davon ohne Wissen und Wi l -
len des Klosters nichts verkümmern, verpfänden oder ver-
kaufen. '")
*) Nl. L. eit. p. 368.
**) N. L. eit. p. 367.
*"») N. L. oit. p. 37ft.
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Bald darnach ^ erkaufte obiger S t r o m m e r das Ham-
mergut an S i e g m und Loneyß zu Sulzbach. Derselbe
erlangte i. I . 148 l die Bewilligung des Klosters, den Ham-
mer die nächstfolgenden sechs Jahre mit einem Andern, jedoch
dem Kloster gefälligen, zu besetzen, mit der Bedingung, daß
er dieses Gut nach obigem Zeitverlauf selbst besitzen, oder im
nächstfolgenden Jahre wieder verkaufen soll, alles dieses bei
Verlust des Erbrechtes und unter dem Nachtheile des Heim»
falles. Gleichzeitig geschah eine Verabredung mittelst Meister
H a n n s P o l r a u ß Licentiaten und Pfarrer zu T h u m -
bach , dann H a n n s H e l l w a g zum L e u tz enh o f wegen
verfallener Steuer.
Die verfallene Steuer betrug l 2 G l . , wofür sich L o n e y ß
verbürgte., daß, wenn sein Vorgänger die Steuerbefreiung
bis nächste Weihnachten aus feinem Grbbrlef nicht ausführen
würde, er selbst sich über jene Steuer mit dem Kloster ver-
tragen wolle.
Auch follte es nach den Erb- und Spruchbrieftn gehalten
werden.*) Das letzterwähnte Übereinkommen gab zu wei-
tern Streitigkeiten Veranlassung. Zuvörderst begann der
Prozeß bei dem Hofgerichte in Auerbach, bei welchem der
Vertreter des Klosters ein Instrument zu verhören nieder-
legt hatte, welches er wieder in seine Gewalt genommen hat.
Das Hofgericht erkannte, jenes Instrument follte im Gerichte
wieder vorgelegt werden., dazu die im Hofgerichte liegende
Zeugnisse, auch sollte H a n ns H e l l w agen verhört wer-
den, mit Vorbehalt jeden Theiles Einreden und dann follte
ferner geschehen, was Recht wäre.
Gegen diesesErkenntniß ergriff S i e g m Ä n d L o n e y f e n
die Appellation an das Hofgericht des Herzoges O t t o zu
) m. V. oit. p. 401.
18'''
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N e u m a r k t . Gr führte seine BeschwsOen in folgender
Weise aus.
Er sey von feinem Gegentheile nicht ordentlich beklagt
worden, daher auch keine Kriegsbefestigung vorgegangen, so-
nach sey es nicht förmlich, einige Zeugschaft zuzulassen, auch
habe sich das Urtheil weiter erstreckt, als vor dem ersten
Rechtssatz angebracht worden.
Von Seite des appellatischen Klosters wurde der Hergang
der Sache in der Art dargestellt^ daß aus Anlaß der I r -
rung zwischen dem Kloster und dem L o n e y s e n wegen des
Hammers Fischstein sich beide Theile auf die Spruchmänner
P o l l r a u ß und H e l l w a g en verwilligt hätten. Um ih-
ren Spruch zu eröffnen, sey jeder Spruchmann von seinem
geordneten Richter mit Recht vorgenommen worden, wozu
Lo n e y fe n , wie sich gebührt, gefordert wurde.
Insbesondere geht aus der nachgefolgten Verhandlung
hervor, daß P o l l r a u ß vor dem geistlichen Gericht zu Re-
gensburg zur Aussage seines Wissens als Spruchmann ver-
mocht worden, was forthin in das Hofgericht zu Auerbach
gekommen.
I n der Hauptsache wurde dem Appellanten entgegenge-
setzt : es fey offenkundig, daß an dem Hofgerichte zu Auerbach
allein Am Schulden, nicht um Grund und Boden gerichtet
werde; da L o n e y s e n etliche Zeugschaften zu verhören ge-
beten habe, worüber er sich dem Grkenntniß widersetze, so
habe er sich selbst widerwärtig appellirt.
Dagegen machte derAppellant geltend, daß er in einen
Spruch- oder Verwilligungßbrief nicht eingewilligt habe,
worin der Heimfall des Hammers im siebenten Jahre be-
stimmt worden, was den vorgelegten frühern Grbbriefen zu-
widerlief. Eben darum wollte er nicht zugeben, daß die
Spruchmänner in der Eigenschaft als Zeugen verhört wer-
den.
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Das Hofgerichts-Urtheil fiel i. I . 1464 eonfirmatorifch in
der Art aus, daß in der Hauptsache weiter zu han-
deln fey.*)
Eine fernere Verhandlung geschah i. I . 1463 vor dem
Gerichte zu Michelfeld, wo das Kloster eben auch auf das
Erbe und alle Gerechtigkeit klagte, welche S i e g m u n d
Loneysen an dem Hammer Fischstein hatte.
Diese Streitsache, bei welcher sich der Beklagte auf die
schwebende Appellation bei dem Hofgerichte des Herzogs Otto
bezog, dauerte durch mehrere Gerichtshandlungen bis in das
Jahr 1465, und erhielt erst eine entscheidende Wendung, als
der Anwalt des Beklagten anzeigte, daß der Hämmer mit
Schmiedvolk und anderem wieder eingerichtet fey, wodurch
die Klage des Klosters gehoben sey, welche den Zweck hatte,
daß her Hammer in seinem Wesen erhalten wertze.
Das Gerichtserkenntniß erging sonach dahin, daß der
Beklagte dem Kloster die Gerichtsfchäden zu ersetzen habe,
und die Forderung des weitern Schaden-Erfatzes dem letztern
vorbehalten blieb, derHammer sollte, wie angefangen worden
wiederum hergdrichtet, wesentlich und baulich gehalten werden,
wie Hammerwerks-Recht ist. **)
Endlich wurde dieser langwährende Streit i. I . I4s6
durch gewählte Schiedsmänner, nämlich durch C h r W o p H
G i e ß e r , Hofkastner in Amberg, F r i e d r i c h T r a u t e n -
b e r g er des Klosters Michelfeld (Conventualj und Hellner,
und H a n n s P r e n d e t Richter zu S u l M c h , in Güte ver-
Hierdurch wurde dem Lo n e iß die persönliche Nesttzuttg
des Hammers für feine Lebenszeit nachgelassen, welches auch
N. L. eit. p. 412.
N 8. eit. p. 421.
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den Erben desselben auf h Jahre zugestanden wurde, woge-
gen ein künftiger Käufer dem Kloster wie ein anderer Grb-
mann und Unterthan mit Mannschaft und persönlicher Be-
sitzung verpflichtet seyn sollte. Auch das Steuerverhältniß
wurde verglichen. L o n e y s e n hatte dem Kloster für zwei
Steuern, welche Herzog O t t o auf das Kloster gelegt hatte,
wegen des Hammers 18 G l . rhein. Landesw. zu zahlen, und
sollte auch in Zukunft, wenn durch den Landesfürsten eine
Gewaltsteuer auf das Kloster gelegt würde, wie andere des
Klosters Mannen und Unterthanern mitleiden, d. h. beitra-
.gen. Nach Inha l t des Erbbriefes soll er seine Erben und
jeder Inhaber des Hammers von der Klostersteuer ganz be-
freit und diese zu geben nicht schuldig seyn. *)
Die Verhandlungen üher Fifchstein gewähren manche
Ausschlüsse über die Erbrechts- und Steuerverhältnisse, über
die Zuständigkeit des Landgerichts in Sachen um Erb und
Eigen, des Hofgerichts zu Auerbach .bei persönlichen Sprü-
chen, und in der Appellatlons - Instanz bei dem herzoglichen
Hofgerichte am Hoflager des Herzoges, so wie des Kloster-
gerichtes über Verpflichtungen des Erbrechtsbesitzers.
S o sehr sich auch die Gompetenzen der Gerichte durch-
kreuzet zu haben scheinen, so geht doch aus der Zuständigkeit
des Hofgerichtes in Auerbach das Öaseyn eines priviligirten
persönlichen Gerichtsstandes hervor,**) welchem besondets dem
Ritterstande ans dem Grunde zustehen mußte, weil er nur
von feines Gleichen, den Schiffen jener Hofgerichte» Urtheil
und Recht erlangen konnte. Es hatte daher seine eigene Be-
deutung, daß L o n e y ß der Hammerbesitzer kein Unterthan
des Klosters Michelfeld werden wollte.
*) I«. v. eit. p. 435.
** ) Man vergleiche die Zeitschrift für Bayern und die angrenzenden
Lander. I I . Jahrg. 40 Heft. S . 15.
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Unter dem Landrichter und Pfleger D i eh Marsch a l k
zu Auerbach wurde bei dem Landgerichte i. I . t465Me Strew
fache über eine Wasserleitung anhängig, welche sowohl wegen
des damaligen Gerichtsverfahrens als auch wegen des Rechts-
grundfatzes besonders zu bemerken seyn dürfte. H a n n s
Z u d e n r e u t e r zu Zudenreuth klagte gegen diß ganze Ge-
meinde zu Altenzirkendorf (dermal im Landgerichte Efchenbachj
aus dem Grunde, weil ihm das Wasser aus einem in jenem
Dorfe entspringenden Wasserfiusse entzogen würde, dessen
seine Altvordern und er selbst zu seiner Grdmühle aus dem
rechten Grbflusse ohne alle I r r ung sich gebraucht hätten.
Als nachtheilige Folge hievon wurde bemerkt, daß die Erb-
mühle in Öedung gekommen, und er und seine Hinterfassen
ihr Getreide in andere Mühlen führen müßten. Unter den
Beklagten waren Hintersassen des Klosters Michelfeld, daher
auf Begehren deß Convssntuals F r i e d r i c h T r a u t e n -
berg er in 3Iechten erkannt wurde, daß-er jenen Beklagten
anstatt des Abtes Beistand zu leisten habe, wornach M g e
Klage auch gegen diesen Vertreter gerichtet wordeL. I n her
Hauptsache entgegneten die Beklagten, daß der Ursprung des
Brunnens sie nach altem Herkommen
ihre Wiesen aus demselben Flusse gewassert hätten, uUd daß
sie dessen in ruhigem Gebrauch selbst ohne Ginfrag des Ka-
ters des Klägers gewahren. Auch liegen zwischfn der Mühle
des Klägers zwei Dörfer Tamenstorff tDamelstyrf) unp Vo-
derstorff <Güttersdorf> die sich solcher W M r u W M ihrer
Nothdurft gebrauchten, und deßhalb unangezogM gchljeben.
Wer eine Mühle bauen wolle, habe sich vorHev mit Weiß zu
erkundigen, ob er dazu ohne anderer Leute
genug haben könne. Der Kläger wurde schließlich zur Ne-
scheinigunZ stiner Klage aufgefordert
I e M n Ginreden trat auch alsobald H a n n D Rasch
Richter zu NhuMbach wegen Mcher Unteechanen Farmen Leu-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02053-0103-5
2 S »
ten) des Herzogs O t t o zu Arkendorf bei, welche unter den.
Beklagten begriffen waren.
Der Kläger, welcher sich auf einen 40jährigen ruhigen
Gebrauch berief, bat um eine Absendung nach Ordnung des
Landgerichts zur Besichtigung der örtlichen Stelle (der Schein-
stätte), was nach weitern Erwiederungen der Beklagten, welche
es widersprachen, daß sie zur ungebührlichen Zeit zum Scha-
den des Klägers wässerten, und nachdem das Kloster seinen
Stiftungsbrief zur Bekräftigung der nützlichen Gewahr an-
gezogen hatte, von dem Landgerichte zu Recht erkannt wor-
den ist, in Folge dessen der Landrichter vier Urtheiler des
Landgerichtes zur Besichtigung nebst dem Tag hiezu benannte
und solches den Partheyen verkündete.
Die abgeordneten Gerichtsbesitzer waren A l b recht von
Plassenberg zu Flamerstorff, E r h a r t von Tobeneck zu For-
ben (heute zu Tage Forbach, beide obige Landsassengüter im
Landgerichte Eschenbach) J ö r g S c h r e i b e r und C o n r a t
P i s s e l (Bürger und Raths-Verwandte zu Auerbach).
I n der nächsten Landgerichtssitzung wurden diese Abge-
ordneten erhört. Das Sachverhältniß wutde in der Art an-
gegeben, daß ursprünglich der Brunnenftuß in mehrere kleine
Gräben getheilt fey, wodurch das Wasser theils von den Be-
hausungen, theils von den Feldungen der Hintersassen abge-
leitet, theils durch Wiesmad zur Wässerung geführt worden,
wovon es in einem Graben hinab zusammenlaufe, wo es sich
erst zu einem Bächlein bilde, und sodann auf die anderen be-
nannten Dörfer den Lauf nehme. Die Abgeordneten konnten
nach ihrem Gewissen nicht erkennen, daß an jenem Orte der
Brunnenfluß die wesentliche Form oder Gestalt eines Grb-
ftusses habe. Hierüber wurde i. I . 1436 vom Landgerichte
durch Stimmenmehcheit erkannt, daß jene Aussage den Hin-
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tersaffen des Landesfürsten und des Klosters zu besserem Rechte
als dem Zudenreuter bestanden habe. *)
Ein anderer Streit über Wässerung der Wiesen aus einem
gemeinen freien Bach wurde auf eine ganz andere Weise ent-
schieden.
I m Jahre 1490 klagten bei dem Landgerichte zu Auer-
bach Conntz H o f f m a n und H a n n s H a f f n e r zu
Pferrach <Pferatz) gegen C o n h und H a n n s die S l e g e t
zu Steiningwasser, welche ein Recht zu haben behaupteten,
von dem durch Steiningwasser fließenden freien Bach ihre
^unterwärts) liegenden Wiesen zu wässern, worin ihnen durch
die Beklagten Verhinderung und merklicher Abgang geschehe.
Die letztern widersprachen, daß sie es änderst als nach dem
Herkommen gehalten, und die Kläger an ihrer Wässerung ge-
hindert hätten. Die Mehrheit der Landgerichtsschüffen erkannte
auf die eidliche Bestätigung **) der Beklagten in Ansehung
ihrer Abläugnung. Die Urkunde des Landgerichts - Urtheils
wurde von dem Ritter B a l t h a s a r von Seckendorff ge-
ttattnt N a l t als Landrichter und Pfleger zu Auerbach aus-
gestellt.
Heber die Frohnpflicht wurde bei dem Landgerichte i. I .
1493 uttter dem obenerwähnten Landrichter ein bemerkungs-
werthes Urtheil gefället, als die Vormünder der von G e o r g
S t r 0 mmer von Fifchstein hinterlassenen Kinder auf zwei
Höfe zu Steinawasfer klagten, welche von L a u r e n z W o l f s
und Heintz L i n ß m a y r befeffen waren, und worauf jenen
Kindern nebst anderen Gülten und Zinfen das Recht jährlich
*) Nl. V. oit. p. 440.
*) N . v. p. 490. Mehrere Fälle, bei welchen dem Beklagten von
den Gerichten der Entscheidungseid aufgetragen werben, kommen
vor in den Verh. des tzist. IV. Jahrg.
1. Hft. S . 29. 77.
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12 Frohntage mit dem Pflug oder mit dem Wagen zu for-
dern, zuständig war. Es ging der Antrag der Kläger in der
Hauptsache dahin, daß die Beklagten mit rechtlichem Spruche
angewiesen werden, die Frohne zu vollführen.
Die Beklagten wendeten ein, es sey Jedermann bekannt,
daß die Kinder des Georg S t r o m m e r weder mit einer
Behausung, noch mit einigem Grund und Boden versehen
feyen, wozu die Frohne mit dem Pfluge oder Wagen zur
Zeit zu gebrauchen wäre, daher sie verhofften, sie werden nicht
schuldig seyn, wie ihnen zugemuthet werde, die Frohnein
andere, fremde Hände zu thun, wofür sie erbietig wären, für
jede Frohne 45 Pfenninge zu geben, worüber sie einen besie-
gelten Erbbrief zu verlesen baten. Nach dem Inhalte dlefer
Urkunde hatte i. I . 1430 die Gigenfrau Anna Schrey-
ber in mit Bewilligung Georg S t r o m m e r s die beiden
Höfe an die Brüder Hanns und Heintz L i nßmay r ver-
erbt, worin dem erwähnten S t r o m m e r und seinen Erben
die Wiederlofung der Versetzung, (Verpfändung) gegen die
gemeldete S ch r e iber in vorbehalten war. I n dieser Ur-
kunde war auch die Frohne begriffen, die sich auf Georg
S t r o m m er und seine Erben und Ann a die Sch rei-
be r i n bezog, welchen die Frohn zu thun, oder wyfür dgK
Geld zu nehmen war.
Die Erwiederuug der Kläger gründete sich darauf, daß
ihnen nach dem Erbbrief die Wahl zukomme,' das Geld oder
die Frohne anzunehmen, und ihnen als Vormündern zustehe,
den besten Nutzen der Kinder zu suchen, nicht aber ihnen et-
was zu vergeben. Mit Stimmenmehrheit wurde entschieden,
daß die Beklagten und die Inhaber ihrer Güter den Klägern
Frohn leisten sollen, wohin sie gewiesen werden, doch an sol-
chen Enden, wo sie diese nach GGvohnheit und landläufigen
Dingen mit Aus- und Wiederheimfahren erreichen mögen.*)
*) N. L. eit. p. 496.
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Der erwähnte Fal l bestätigt eine anderweitige Bemerkung, *)
daß die Frohne ein Ausfluß des grundherrlichen Eigenthumes
und nicht einer Gerichtsbarkeit war. Auch war die vertrags-
mäßige Frohne eine gemessene, und nicht bloß auf einen Hof-
bau eingeschränkt, jedoch nur in der Art zu leisten, daß der
frohnpftichtige zur Heimkehr gelangen konnte, daher die Ent-
fernung ni'cht über eine halbe Tagreise betragen durfte. Ganz
verschieden von dem Landgerichte Auerbach waren das Klo-
stergericht, und die Vogteigerichte des Klosters Michelfeld,
welche einer besondern Darstellung vorzubehalten siny.
Der gegenwärtige Aufsah möge als eine Fortsetzung der
schon früher " ) begonnenen Beiträge zur Kenntniß der, in
der Oberpfalz im Mittelalter bestandenen Justiz - Verfassung
beurtheilt werden, womit auf die Geschichte elnes Theiles des
öffentlichen, andern Theiles des Privatrechtes einrge Lichtstrahs
len geworfen werden dürften.
v. F i n k .
*) Verf. einer Gesch. des VieebHMMntes NabbwG S . Hg und 98.
hist. Vereines Mr den Regelckeis. l l l . 4. Hft. und
. l . Heft.
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